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    Zusammenfassung


     


    Die vorliegende Bachelorthesis befasst sich mit den Entstehungsbedingungen der Vater-Kind-Bindung unter Zugrundelegung der Bindungstheorie. Die für eine gelingende Bindung zwischen Vater und Kind relevanten und von der Forschung untersuchten Aspekte im Rahmen der Väterforschung werden beschrieben. Darauf aufbauend werden die daraus resultierenden Effekte auf dieEntwicklung des Kindes erörtert. Anhand dieses Vorgehens kann die Bedeutung der Vater-Kind-Bindung auf die Entwicklung des Kindes analysiert werden, was schließlich die Zielsetzung dieser Arbeit darstellt. Dies geschieht auf Basis von Befunden der Väterforschung.


     


    Die Ergebnisse der vorliegenden Arbeit konnten den Einfluss derVater-Kind-Bindung sowie der distinktiven Funktionen des Vaters hinsichtlich verschiedener Faktoren und deren umfassendeBedeutung für diekognitive, soziale, emotionale sowie geschlechtsspezifische Entwicklung des Kindes dokumentieren.


     


    Als Fazit konnte somit aufgezeigt werden, dass die Qualität der Vater-Kind-Bindung maßgeblich die Entwicklung des Kindes beeinflusst. Mit seinen distinktiven Eigenschaften und Rollen stellt der Vater eine Person im Leben des Kindes dar, die von enormer Bedeutung ist. Es wurde aber auch deutlich, dass weitere Forschung vieler bedeutsamer Aspekte und Kontexte, in Bezug auf die Interaktion zwischenVater und Kind und den väterlichen Einfluss auf die Entwicklungdes Kindes, unumgänglich ist.

  


  
    Einleitung


     


    Walter (Papa; 43 Jahre; verheiratet):


     


    Ich persönlich liebe das Herumalbern mit meinem 7-jährigen Sohn und meiner 6-jährigen Tochter. Dabei kann ich auch wieder „ganz Kind sein“, im Spiel bin ich also meist nicht der Papa. Mit meinem Sohn ist das Spiel oft mehr körperlich betont und wilder, wobei er es liebt, wenn ich versuche, seinen Hals zu küssen, was ihn dann kitzelt. Das versucht er aber zu verhindern, sodass es zu kleinen Raufereien kommt, im Rahmen derer wir dann auch stets schmusen. So entsteht auch immer körperliche Nähe, verbunden mit Spiel und Lachen. Natürlich spielen wir auch andere, „ganz normale“ Spiele wie Pokern, Karten oder Tennis und Fußball. Mit meiner Tochter spielen wir mehr Rollenspiele, so bin ich zum Beispiel der Gast, der ins Restaurant kommt, und sie die Köchin, die den Gast bewirtet. Auch hier entsteht im Verlauf des Spiels körperliche Nähe mit kitzeln und schmusen. Wir denken uns auch oft verrückte Fantasienamen für alles Mögliche aus, machen viel Blödsinn und quatschen verrücktes Zeug. Daran, mit lackierten Fingernägeln zur Arbeit zu gehen, bin ich mittlerweile ebenfalls gewöhnt. Beide Kinder lieben diese Art von Spielen.


     


    Sophie, 6 Jahre:


     


    Ich finde an Papa so toll, dass er immer mit mir spielt und er immer sooooo lieb zu mir ist. Er ist immer ganz lustig und kann am besten Blödsinn machen. Ich kuschle gerne mit Papi, weil er so warm ist und mich so lieb streichelt


     


    Fabian, 7 Jahre:


     


    Papa ist der Beste, weil er immer was mit mir macht, wenn ich ihn frage. Wir ketschen ganz gerne und albern rum. Papa ist sehr lustig. Mama sagt oft, er ist ihr drittes Kind, weil er auch immer rumspielt und Quatsch macht. Wir liegen auch manchmal einfach auf der Couch rum und schauen eine Serie oder spielen Switch – das finde ich auch cool.


     


    Mit diesen Beschreibungen möchte ich die vorliegende Arbeit zur Bindung zwischen Vater und Kind beginnen und ein Gefühl dafür geben, wie die Beziehung zwischen Vater und Kind im Jahr 2020 in den meisten Familien aussieht beziehungsweise vom Vater und seinen Kindern empfunden wird.


     


    Das Selbstverständnis der heutigen Väter hat sich, verglichen mit ihren eigenen Vätern, stark gewandelt. 70 Prozent der Väter geben an, dass sie sich mehr in die Erziehung und Betreuung der Kinder einbringen als die Väter ihrer Elterngeneration. Sie beschreiben dies als einen empfundenen persönlichen Gewinn. Väter nehmen sich heutzutage eine Auszeit oder reduzieren ihre Arbeitszeiten, um sich um die Kinderbetreuung zu kümmern. Der Großteil der Väter, die in Elternzeit waren, würden dies auch noch einmal machen. Sie sprechen von einer Zunahme des eigenen Wohlbefindens und der eigenen Zufriedenheit. Aktive Väter sind starke Partner, weshalb auch die Frauen davon profitieren, weil ihre Männer sie in ihrer beruflichen Weiterentwicklung unterstützen. In dieser Arbeit soll der Fokus jedoch auf den Vorteilen der Kinder liegen, die sich durch das verstärkteväterliche Engagement ergeben. Neben den positiven Einflüssen auf die Vater-Kind-Bindung konnten die positiven Einflüsse auf die kognitive, soziale und emotionale Entwicklung der Kinder wissenschaftlich nachgewiesen werden. Für Kinder, deren Eltern beide im Alltag stark präsent sind und so die Vielfalt an unterschiedlichen Einflüssen, Kompetenzen und Rollenvorbildern wahrnehmen, hat dieser Einfluss viele entwicklungsbezogene Vorteile (BMFSJF, 2018).


     


    In Ann Arbor, nahe Detroit, kamen 2016 zum ersten Mal die führenden Wissenschaftler[1] aus der Väterforschung zusammen. Brenda Volling ist Psychologieprofessorin an der University of Michigan und erforscht sei 30 Jahren was Väter von Müttern unterscheidet und welche Bedeutung sie für die Entwicklung ihrer Kinder haben. Sie spricht von einer Neudefinierung der Vaterschaft in der Gesellschaft. Was für die Väter in der Gegenwart völlig normal ist, war vor wenigen Jahrzenten noch die Ausnahme. Heute begleiten Väter ihre Partnerin vom ersten Ultraschall bis in den Kreissaal. Sie sprechen schon während der Schwangerschaft mit ihrem Kind im Bauch der Mutter. Auch das Wickeln, Trösten und Spielen ist für Väter zur Selbstverständlichkeit geworden (Metzger, 2017).


     


    Eine sichere emotionale Bindung eines Kindes stellt das unentbehrliche Fundament für eine gesunde physische wie auch psychische Entwicklung dar (Brisch, 2010). Hierzu zählt nicht nur die sichere Bindung zur Mutter, sondern auch die sichere Bindung zum Vater.


     


    „Die Zeit ist reif für die Erforschung der Väter“ sagt Lieselotte Ahnert, Psychologieprofessorin an der Universität Wien, Expertin für Bindung und Väterforscherin. Welche Erkenntnisse in der Väterforschung schon gewonnen werden konnten, möchte ich in dieser Arbeit darlegen.


     


    Die vorliegende Arbeit setzt sich mit der Bedeutung des Vaters für die Entwicklung seines Kindes auseinander. Die im Rahmen der Recherche ausgewählte Literatur solleinen zusammenfassenden Überblick über den aktuellen Forschungsstand zum Thema ermöglichen. Diese Auseinandersetzung zielt darauf ab, zu klären


     


    ·         wie die Ausbildung einer Bindungsbeziehung erfolgt und welche distinkten Merkmale in diesem Zusammenhang beim Vater identifiziert werden können


    ·         inwiefern sich diedistinktiven Funktionen des väterlichen Verhaltens auf die Entwicklung des Kindes auswirken.


     


    Es soll aufgezeigt werden, wie außergewöhnlich die Beziehung zwischen dem Vater undseinem Kind ist und wie sehr das Kind in seiner Entwicklung durch die differenzierten Erfahrungen in der Interaktion mit seinem Vater profitieren kann.


     


    Zunächst wird auf die Geschichte und die Grundlagen der Bindungstheorie eingegangen. Es erfolgt die Beschreibung bedeutsamer Aspekte im Verlauf der Entwicklung einer Bindungsbeziehung. Die vom Gründungsvater der Bindungstheorie, John Bowlby, postulierten zentralen Aussagen werden behandelt. Diese Auseinandersetzung führt zu einem generellen Verständnis der Entwicklung einer Bindungsbeziehung.Thematisiert wird auch der Verlauf der langanhaltendenmutterfokussierten Forschung, bis schließlich der Vater ins Interesse der Forschung rückt. Die Betrachtung der einzelnen Phasen der Väterforschung soll aufzeigen, welchen Wandel das Vaterbild und die Rolle des Vaters vollzogen hat. Eingang in die Arbeit findet in diesem Zusammenhang auch die aktuelle Situation der Väter. Aktuelle Studien zeigen, dass das Selbstbild der Väter weg vom Brotverdiener hin zum Versorger des Kindes geht, sich in diesem Kontext die gelebte Realität aber andersdarstellt. Generell kann von einem Zuwachs des Forschungsinteresses an der Rolle des Vaters und der Bedeutung für die kindliche Entwicklung gesprochen werden. Ein besondererFokus liegt im Rahmen der Väterforschung auf der dritten Phase. Hier erfolgte die Entdeckung der Andersartigkeit des Vaters, im Vergleich zur Mutter, in der Interaktion mit seinen Kindern.


     


    Darauf aufbauend wird im zweiten Teil der Arbeit der Fokus auf diese Andersartigkeit des Vaters mit seinen neu entdeckten distinktiven Funktionen gelegt. Vom Säuglings- beziehungsweise Kindesalter bis zum Schulkindalter wird die Vater-Kind-Beziehung in Bezug auf die frühe Triangulierung, Spielfeinfühligkeit, kognitive Entwicklung, Emotionsregulation, sowie Geschlechtsrollenidentität und soziale Entwicklung beschrieben. Die daraus resultierenden Einflüsse auf die Entwicklung des Kindes werden beleuchtet.


     


    In der anschließenden Diskussion werden die anhand der Studien gewonnenen Erkenntnisse zur Vater-Kind-Bindung sowie den identifizierten distinktiven Funktionen des Vaters zusammenfassend dargestellt und besprochen. Auch Überlegungen über zukünftige Forschungstätigkeiten werden angestellt.

  


  
    2                   Methodik


     


    Die vorliegende Arbeit basiert auf einer umfassenden Literaturrecherche. Die für das Thema als relevant identifizierte Literatur wurde bearbeitet und systematisch sortiert. Im Rahmen der ersten Auseinandersetzung mit der Thematik und den damit verbunden Fach- und Forschungsgebieten wurden Fachbücher herangezogen. Es wurden vor allem Fachbücher für Entwicklungspsychologie und Psychotherapie sowie Bücher, die sich direkt mit dem Thema Väter beziehungsweise Väterforschung beschäftigen, gewählt. Die Auseinandersetzung mit dieser Literatur ermöglichte einen ersten Überblick sowie Einstieg in die, für die vorliegende Arbeit, bedeutsamen Bereiche der Bindungstheorie, der Vaterschaft sowie den jeweils aktuellen Stand der Forschung.


     


    Im Besonderen konnte hier das Buch „Väter – Die Bedeutung des Vaters für die psychische Entwicklung des Kindes“ aus dem Jahr 2001 von Jean Le Camus zu einer ersten gedanklichen Organisation des Themenbereichs beitragen. Für die Erarbeitung einer geschichtlichen Übersicht zum Thema Vaterschaft und die Veränderungen der Vaterrolle im Laufe der Zeit konnte das Buch „Zur Psychologie der Vater-Kind-Beziehung“ (Band 1, 1988) von Wassilios E. Fthenakis verwendet werden. Zur distinktiven Rolle und Funktionen des Vaters und der Interaktion mit seinem Kind sowie Väter im Kontext der Familie und der Gesellschaft leistete das Buch von Inge Seiffge-Krenke „Väter, Männer und kindliche Entwicklung“ von 2016 einen großen Beitrag bei der Bearbeitung. Besonders hervorzuheben ist das Standardwerk zur Bindungsforschung von Karin und Klaus Grossmann: „Bindungen - das Gefüge psychischer Sicherheit“ in der 5. überarbeiteten Auflage von 2017.


     


    Nach dieser Einarbeitungsphase erfolgte die weitere Recherche. Hierzu wurde mit Hilfe des „Schneeballrechercheprinzips“ durch Sichten der Literaturverzeichnisse der genannten und noch anderer Bücher nach weiterer relevanter Literatur, mit Fokus auf wissenschaftlichen Zeitschriften, gesucht. In diesem Zusammenhang war der vom Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend in Auftrag gegebene Bericht „Väterreport – Vater sein in Deutschland heute“ aus dem Jahr 2018, sowie das ebenfalls vom Bundesministerium beauftragte Exposé„Vaterschaft und Elternzeit“ von Jörg Fegert et al. aus dem Jahr 2011 eine enorme Unterstützung. Beide Schriftstückeenthaltenein umfangreiches Literaturverzeichnis mit aktuellen Artikeln zum Thema.


     


    Im zweiten Schritt wurden die elektronische Datenbank „Psyndex“ sowie die Online-Bibliothek der Medizinischen Universität Graz zur systematischen Literatursuche herangezogen. In der Online-Bibliothek der Medizinischen Universität Grazwurden diezuvor identifizierten wissenschaftlichen Zeitschriften beziehungsweise Journale ausgewählt und schließlich nach wissenschaftlichen Artikeln zum Thema gesucht.


     


    UnteranderemwurdenfolgendewissenschaftlichanerkannteZeitschriften und Journaleherangezogen:Applied Development Science, Attachment and Human Development, Canadian Journal of Behavioral Science, Child and Adolescent Social Work Journal, Early Child Development and Care, Forum Psychoanalyse, Infant and Child Development, Journal of Child and Family Studies, Journal of Family Psychology, Journal of Family Research, Journal of Family Theory and Review, Monitor Familienforschung, Monographs oft the Society for Research in Child Development, Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie, Psyche, PsychoanalytischePerspektiven, Ruhr Economic Papers, Science an Practice und Social Development.In den vorwiegend englischsprachigen Journalen erfolgte die Suche mit den Schlüsselwörtern„father-child-attachment“,„attachmenttofather“, „fatherinvolvement“,„fatherroles“ und „fatherhood“.Im Rahmen der deutschsprachigen Suche wurden die entsprechenden Schlüsselwörter „Vater-Kind-Bindung“, „Bindung zum Vater“, „Vaterrollen“ sowie „Vaterschaft“ benutzt. Es wurden hauptsächlich englischsprachige Fachzeitschriften mit relevanten Artikeln ausfindig gemacht. Bei der Recherche in der Online-Bibliothek der Medizinischen Universität Graz sowie der elektronischen Datenbank „Psyndex“ erfolgte eine Einschränkung auf Publikationen der Jahre 2010 bis 2020. Der Fokus der Literaturauswahl lag auf Untersuchungen zum Thema Vater-Kind-Bindung oder auch Untersuchungen mit Vergleich der Mutter-Kind-/Vater-Kind-Bindung.


     


    Ausschlusskriterien wurden ebenfalls festgelegt. So wurden Arbeiten, welche rein die Mutter-Kind-Bindung untersuchen nicht miteinbezogen. Arbeiten im Zusammenhang mit gleichgeschlechtlichen Paaren und alleinerziehenden Vätern, in Bezug auf die Vater-Kind-Bindung, wurden ebenfalls nicht in die vorliegende Arbeit mit aufgenommen.


     


    Des Weiteren erfolgte eine Kontaktaufnahme mit Prof. Dr. Lieselotte Ahnert, um mehr über die Studienergebnisse der CENOF-Studie (The Central European Network on Fatherhood) in Erfahrung zu bringen. Die von Prof. Dr. Ahnert freundlicherweise übermittelten Unterlagen wurden für die Bearbeitung herangezogen und fanden Eingang in die Arbeit.


     


    Wie im Flussdiagramm des Rechercheprozesses (Anhang A) dargestellt, wurden nach dieser ersten Literaturrecherche und dem Lesen der Abstractsinsgesamt 41 Artikel aus wissenschaftlichen Journalen ausgewählt. Nach genauerer Auseinandersetzung und Prüfung auf tatsächliche Relevanz für das Thema, wurden schließlich 23 irrelevante Artikel extrahiert und somit18 für die Erstellung und Bearbeitung der vorliegenden Arbeit herangezogen.


     


    Im Rahmen der weiteren Literaturrecherche, die auch noch während des gesamten Schreibprozesses durchgeführt wurde, wurde entsprechend der obigen Beschreibung vorgegangen. Aspekte, welche im Verlauf des Schreibprozesses als besonders bedeutsam für die weitere Bearbeitung identifiziert werden konnten, wurden immer wieder nachrecherchiert. So wurden im Laufe des gesamten Bearbeitungszeitraumes insgesamt 26 Studien in die vorliegende Arbeit miteinbezogen.


     


    Es soll an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, dass auch Literatur mit Publikation vor2010 in diese Arbeit miteingeflossen ist. Die Eingrenzung auf Publikationen zwischen 2010 und 2020 erfolgte bezogen auf die ausgewählten Studien zum Thema, im Rahmen der Literaturrecherche in der Onlinebibliothek der medizinischen Universität Graz sowie der elektronischen Datenbank „Psyndex“.Für eine übersichtliche Darstellung der Studien, die Eingang in diese Arbeit gefunden haben, dient der tabellarische Überblick im Rahmen der angefertigten Studienmatrix im Anhang (Anhang B).Es erfolgt eine alphabetische Auflistung mit jeweiliger kurzer Beschreibung der Stichprobe, Methodik, Hypothesen und zentralen Ergebnisse.

  


  
    3                   Bindungstheorie und Väterforschung


     


    Für eine Auseinandersetzung mit der Väterforschung ist die Kenntnis der Entstehung von Bindung unumgänglich. Aus diesem Grund werden im Anschluss Themen der Bindungstheorie von Bowlby beschrieben, welche für die Beantwortung der Forschungsfrage im Rahmen der vorliegenden Arbeit von Bedeutung sind. Hierzu zählen neben der Definition und Entstehungsfaktoren von Bindung auch Bindungsstile im Kindesalter, bevor im nächsten Kapitel der Fokus auf die Vater-Kind-Bindung und die Erweiterungen der Bindungstheorie in der Väterforschung gelegt wird.


     


    Es ist hier festzuhalten, dass der Umfang dieser Arbeit eine umfassende Behandlung der Bindungstheorie nicht zulässt. Für eine vertiefte Auseinandersetzung mit der Bindungstheorie kann das Werk von Karin und Klaus Grossmann „Bindungen – das Gefüge psychischer Sicherheit“ (7. Auflage, 2017, Klett Cotta) empfohlen werden.


     


    3.1       Grundlagen der Bindungstheorie


     


    Die uns heute bekannte Bindungstheorie geht auf die Zusammenarbeit des Psychoanalytikers John Bowlby und Mary Ainsworths zurück. John Bowlby definierte die grundlegenden Annahmen der Bindungstheorie. Im Rahmen der Zusammenarbeit mit der kanadischen Psychologin Mary Ainsworth erfolgte durch sie die Erweiterung und empirischen Bestätigung der Theorie (Grossmann&Grossmann, 2017).


     


    Während des zweiten Weltkrieges führte Bowlby Analysen and Kleinkindern in Krankenhäusern und Wohnheimen durch. Zum ersten Mal erfolgte eine Beurteilung der seelischen Folgen für ein Kind, ausgelöst durch die Trennung von der Mutter. Diese Auswirkungen waren klar im Verhalten des Kindes beobachtbar. Es gelang ihm damit aufzuzeigen, dass die gezeigte Apathie und Ruhe der Kleinkinder in den Einrichtungen kein Anzeichen von Eingewöhnung waren. Die vorliegende Passivität der Kinder war ein Ausdruck für ihre negative und leidvolle Annahme einer Situation, auf deren Änderung sie selber keinen Einfluss hatten (Grossmann&Grossmann, 2017).


     


    Diese Beobachtungen zu den negativen Auswirkungen von langer Trennung bildeten die Basis für die Formulierungen der Bindungstheorie, welche klinisch-psychoanalytische Erkenntnisse und evolutionsbiologische Ansichten implizieren.
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